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	Ich kenne dich mit Namen. 18 Und Mose sprach: Lass mich deine Herrlichkeit sehen! 19 Und er sprach: Ich will vor deinem Angesicht all meine Güte vorübergehen lassen und will vor dir kundtun den Namen des HERRN: Wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und wessen ich mich erbarme, dessen erbarme ich mich. 20 Und er sprach weiter: Mein Angesicht kannst du nicht sehen; denn kein Mensch wird leben, der mich sieht. 21 Und der HERR sprach weiter: Siehe, es ist ein Raum bei mir, da sollst du auf dem Fels stehen. 22 Wenn dann meine Herrlichkeit vorübergeht, will ich dich in die Felskluft stellen und meine Hand über dir halten, bis ich vorübergegangen bin. 23 Dann will ich meine Hand von dir tun und du darfst hinter mir her sehen; aber mein Angesicht kann man nicht sehen.


Allah ist nicht Gott.

Die Muslime reden davon, dass Allah gnädig und barmherzig ist. Sie sind fest davon überzeugt und setzen alles daran, dass auch andere davon überzeugt werden, notfalls mit Gewalt. „Du hast zu glauben und zu bekennen, dass Allah gnädig und barmherzig ist!“ – „Du hast zu beten und ihn fünfmal täglich anzurufen, sonst wirst du seine Strafe erleiden, wenn nicht schon von mir oder durch mich, so doch spätestens von Allah!“
Fragen Sie einmal einen Muslim, ob er sicher sagen kann, dass Allah ihm gnädig sei und sich seiner erbarmen wird. Er kann es nicht. „Man weiß nicht, was Allah tut!“ Obwohl er den Namen „Erbarmer“ trägt, weiß niemand, ob er sich erbarmen wird. Das ist Etikettenschwindel: Da steht „Erbarmen“ drauf, aber es ist kein Erbarmen drin. Niemand kann sagen, ob sich Allah herablassen wird und sich erbarmen wird, das werden alle Muslime so zugeben müssen. Allah ist ein Despot. „Allah“ ist das arabische Wort für Gott, aber er ist nicht Gott. Auch kein arabischer Gott. 
Gott hat Freunde.
Der heilige Gott hat sich seinem Freund Mose so vorgestellt. Nur zwei Männer werden in der Bibel „Freund Gottes“ genannt: Abraham und Mose. Gott weihte sie in seine Pläne ein als Zeichen seiner Freundschaft. Wie könnte ich vor Abraham verbergen, was ich tun will? 1.Mo.18,17. Mit Mose sprach Gott, „wie ein Mann mit seinem Freunde redet.“ 2.Mo.33,11a.; Ps.103,7; Jak.2,23. 

In 2. Mose 33 lesen wir, dass Gott mit Mose sprach von Angesicht zu Angesicht, wie ein Mann mit seinem Freunde redet. Nur zu verständlich war dann der Wunsch Moses: Lass mich deine Herrlichkeit sehen. Es braucht diese persönliche Gotteserfahrung. Man kann nicht auf Abstand glauben, man kann nicht auf Abstand lieben. Da muss man ran, ganz nah ran. Gott versprach seinem Freund Mose, dass er ihn sehen darf, aber doch so, dass Gott seine Hand ihm vor die Augen hält, eben dass er ihn nicht sieht, und dann will er die Hand abtun, dann darf er ihm hinten nachsehen, denn Gott kann man nicht sehen. Das ist das biblische „Nachsehen“. Du darfst hinter mir her sehen. V.23. 
Im Alten Bund war es die Ausnahme, dass Gott „von Angesicht zu Angesicht“ redete, aber dennoch verheimlichte er seine Pläne nicht. Gott der HERR tut nichts, er offenbare denn seinen Ratschluss den Propheten, seinen Knechten. Amos 3,7. (Lies dazu auch 4.Mose 7,89; Jes.41,8-10) Im Neuen Bund dagegen gilt allen Glaubenden: Euch habe ich Freunde genannt, weil ich alles, was ich von meinem Vater gehört habe, euch kundgetan habe. Joh.15,14f.
Gott hat Kinder.
Im Gegensatz zu den Muslimen, die auf Gnade und Barmherzigkeit hoffen müssen und nie wissen, wo sie dran sind, können sich Christen darauf verlassen, dass Gott gnädig ist, weil er das schon so oft bewiesen hat. Christen wissen, dass Gott barmherzig ist, weil sie das erlebt haben. Wie sich ein Vater über Kinder erbarmt, so erbarmt sich der HERR über die, die ihn fürchten. Ps.103,13.
Wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und wessen ich mich erbarme, dessen erbarme ich mich. V.19. Das lesen manche Juden falsch indem sie meinen: Zu uns Juden hat Gott gesagt, wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und wessen ich mich erbarme, dessen erbarme ich mich. Sie schließen alle anderen aus. Das lesen aber auch manche Christen falsch indem sie meinen: Zu uns Christen hat Gott gesagt, wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und wessen ich mich erbarme, dessen erbarme ich mich. Sie schließen alle anderen aus. Das lesen manche Heiden falsch indem sie meinen: Zu uns Heiden hat Gott nicht gesagt, wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und wessen ich mich erbarme, dessen erbarme ich mich. Sie schließen sich selbst von Gottes Zusage aus.
Wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und wessen ich mich erbarme, dessen erbarme ich mich. V.19. Das Wort unseres Gottes ist ausschließlich, aber nicht ausschließend. Für alle Menschen gilt: Ich kenne dich mit Namen. Wer wäre Gott, wenn er nicht alle mit Namen kennen würde? Gott hat ganz großartige Eigenschaften, wenn wir überhaupt so menschlich von ihm sprechen dürfen, aber in 2. Mose 33, 6 lesen wir von den großen Eigenschaften Gottes:

HERR, HERR, Gott, barmherzig und gnädig, geduldig und sehr gütig. Siehe auch Psalm 103,7-12: Er hat seine Wege Mose wissen lassen, die Kinder Israel sein Tun. Barmherzig und gnädig ist der HERR, geduldig und von großer Güte. Er wird nicht für immer hadern noch ewig zornig bleiben. Er handelt nicht mit uns nach unsern Sünden und vergilt uns nicht nach unsrer Missetat. Denn so hoch der Himmel über der Erde ist, lässt er seine Gnade walten über denen, die ihn fürchten. So fern der Morgen ist vom Abend, lässt er unsre Übertretungen von uns sein.
Gott ist Barmherzigkeit

Ein Mann war unter die Räuber gefallen und lag halb tot auf dem Weg. Ein Priester ging vorüber, ohne sich zu erbarmen. Er wollte sich die Hände nicht schmutzig machen, weil er rein sein sollte zum Dienst im Tempel. Ein Tempeldiener ging weiter, ohne sich zu erbarmen. Er hatte es eilig, weil er pünktlich zum Dienst im Tempel sein musste. Wollte sich keiner erbarmen? Doch! Ein Fremder hielt an und half dem Verletzten. Ihm tat er leid. Das war der barmherzige Samariter. Luk.10,30. Einfach helfen, einfach Gutes tun. Keine Schuldfrage stellen. So ist Gott!


Gott ist Gnade

Josef wurde von seinen Brüdern als Sklave nach Ägypten verkauft. 1.Mo.37. Dort wurde er zum Zweiten Mann im Staat. Als die Brüder um Weizen bettelten, gab er ihnen, was sie wollten. Sie wurden aber ihrer Schuld überführt, indem der goldene Becher Josefs in einem Getreidesack gefunden wurde. So standen sie schuldig vor ihrem Bruder. Als sie sich beugten und um Vergebung baten, war er ihnen gnädig und vergab ihnen. Ohne Schuld kein Urteil, ohne Urteil keine Gnade. Gnade kann erlangen, wer schuldig verurteilt wurde und keine Möglichkeit zur Rechtfertigung mehr hat. Gott ist gnädig, weil er vergeben will. Es ist ein freiwilliger Rechtsakt. Darauf kann niemand Anspruch erhaben. Typisch Gott! Gnade vor Recht, das ist ein besonderes Geschenk.

Gott ist Geduld

Jesus geht mit seinen Jüngern auf Jerusalem zu. „Wie oft habe ich dich, Jerusalem, versammeln wollen, aber ihr habt nicht gewollt!“ Luk.13,34. Seine Jünger wollten einmal Feuer vom Himmel fallen lassen, weil sie in einer Stadt abgelehnt wurden. Luk.9,54. Sie wollten das Gericht jetzt vollstrecken und nicht lange warten. Jesus wehrte ihnen. Er hat über die Stadt Jerusalem geweint, obwohl sie ihn abgelehnt hat. Das ist Jesus! Er eifert nicht, fühlt aber mit. Er droht nicht, sondern wirbt.

Gott ist Güte
Die Arbeiter im Weinberg bekamen alle den gleichen Lohn, obwohl sie unterschiedlich lang gearbeitet hatten. Als die Ersten murrten, stellt sie der Herr zur Rede: Was seid ihr so böse, wo ich doch nur gütig bin. Matth.20. Das darf ich doch sein, oder nicht? Gerechter Lohn ist eine Sache, den gab es ja auch, wie abgesprochen. Den gleichen Lohn hatte niemand verdient, aber der Herr half ihnen allen, denn sie brauchten eben so viel zum Leben. So ist Gott zu dir! Du bekommst mehr, als du verdient hast. 

Gott ist Gerechtigkeit
Es werden diese Aussagen Moses über Gott noch verlängert und vertieft durch die tausendfache Gnadenzusage Gottes, der die Sünde vergibt, die schlechten Taten vergisst, die versehentlichen Ausrutscher nachsieht und die Boshaftigkeit des Herzens verändert. 

Aber Gott lässt nichts einfach nur stehen. Das verlangt die Gerechtigkeit Gottes. Praktisch heißt das, dass alle deine Sünden eine katastrophale Verlängerung haben bis zu deinen Enkeln, Urenkeln und Ururenkeln. Er sucht jede Missetat der Väter heim bis ins dritte und vierte Glied. Und der HERR ging vor Moses Angesicht vorüber, und er rief aus: HERR, HERR, Gott, barmherzig und gnädig und geduldig und von großer Gnade und Treue, der da Tausenden Gnade bewahrt und vergibt Missetat, Übertretung und Sünde, aber ungestraft lässt er niemand, sondern sucht die Missetat der Väter heim an Kindern und Kindeskindern bis ins dritte und vierte Glied! Und Mose neigte sich eilends zur Erde und betete an und sprach: Hab ich, HERR, Gnade vor deinen Augen gefunden, so gehe der Herr in unserer Mitte, denn es ist ein halsstarriges Volk; und vergib uns unsere Missetat und Sünde und lass uns dein Erbbesitz sein. Und der HERR sprach: Siehe, ich will. 2.Mo.34,6-10a. 
Gott gibt das Gesetz
Der Zusammenhang zu unserem Predigttext ist die Geschichte, wie Gott dem Volk Israel die Zehn Gebote gegeben hat. 2.Mo.20. Der Götzendienst, dem sie so schnell verfallen waren, hatte den Zorn Moses herausgefordert. Er war in Wut geraten, weil sie nicht einmal eine kurze Zeit lang Gott die Treue halten konnten. Zu schnell war vergessen, was Gott für sie getan hatte. 

Nun sollte Mose zum zweiten Mal die Gebotstafeln bekommen. Die Steinplatten musst er selbst zurechthauen und mit auf den Berg schleppen. Aber dann wollte Gott so gnädig und barmherzig sein, dass er noch einmal die Gebote gibt. Warum das? 

a) Weil es nötig war. Die Menschen sind ohne Ordnungen und Grenzen ungehemmt und hoffnungslos verloren. Denn das menschliche Herz strebt immer weg von Gott. Darum braucht der Mensch etwas Festes, etwas, woran er sich halten kann, er braucht Werte, die sein Leben lebenswert machen, er braucht Leitlinien, um sich orientieren zu könne. 

b) Weil Gott den Menschen liebt. Gott hat sich geärgert und er hat gezürnt, aber er hat auch seine liebvolle Seite gezeigt. Geduld macht weiter. Gott macht weiter: Wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und wessen ich mich erbarme, dessen erbarme ich mich. Da kannst du nichts ändern und andere ändern auch nichts dran und der Teufel ändert auch nichts dran.

Gott gibt seinen Sohn
Denn also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben. Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, dass er die Welt richte, sondern dass die Welt durch ihn gerettet werde. Wer an ihn glaubt, der wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, der ist schon gerichtet, denn er glaubt nicht an den Namen des eingeborenen Sohnes Gottes. Joh.3,16-18. 

Der Sohn Gottes kam in Bethlehem zur Welt, ging in die Dörfer und Städte Judas, er heilte und predigte, weckte Toten auf und vertrieb die Dämonen. Schließlich starb er am Kreuz auf Golgatha, aber er stand nach drei Tagen wieder auf und kehrte zurück zum Vater. Dort bereitet er uns einen Platz, damit wir einmal sind, wo er jetzt ist, der Sohn Gottes, Jesus Christus. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.214]
